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Vorwort

Mit der Änderung der Thüringer Schulordnung wurde 2004 die Neuprofilierung der
Thüringer Regelschule, dem Herzstück des Thüringer Bildungswesens, eingeleitet.
In diesem Zusammenhang wurde der Profilbereich mit veränderten und neuen
Wahlpflichtfächern neu gestaltet. 

Seit Dezember 2004 liegt der neue Lehrplan für die Regelschule und für die Förder-
schule mit dem Bildungsgang der Regelschule im Bereich des Wahlpflichtfaches
Darstellen und Gestalten vor.

Die hier vorgelegten Materialien stehen in enger Verflechtung mit dem Lehrplan.
Im Allgemeinen Teil werden die wesentlichen Aussagen des Lehrplans zitierend in
der gebotenen Kürze voran gestellt. Auf die nochmalige ausführliche Vorstellung
der Lernziele und Lerninhalte wird hier verzichtet.

Das Schwergewicht dieser ThILLM-Materialien liegt bewusst auf dem Praktischen
Teil. Hier finden sich für die Praxis der Lehrer1 ausgewählte Beschreibungen von
Unterrichtsreihen, Projektskizzen, Aufgabenstellungen und Unterrichtsmaterialien
in breiter Auswahl. Sie sind Ergebnisse eines mehrjährigen, zweistufigen
Schulversuches, an dem mehrere Regelschulen unter unterschiedlichen Be-
dingungen das Wahlpflichtfach entwickelten. Ausgehend von grundlegenden ein-
fachen Unterrichtseinheiten werden anschließend größere und umfangreichere
Unterrichtsprojekte vorgestellt und dokumentiert.

In einem dritten Teil Anhang finden sich ergänzende Materialien zur Planung,
Durchführung und Reflexion des Unterrichts zur Fortbildung, Literaturhinweise und
Kontaktadressen.

Dr. Bernd Uwe Althaus Margit Piontek-Wagner
Direktor ThILLM Fachreferentin

1 Personenbezeichnungen gelten für beide Geschlechter
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I. Allgemeiner Teil

1 Die Spezifik des Wahlpflichtfaches Darstellen und Gestalten

Das Wahlpflichtfach Darstellen und Gestalten kann im Zuge der Neuprofilierung
der Thüringer Regelschule seit dem Schuljahr 2004/2005 neu angeboten werden,
nachdem es im Schulversuch erfolgreich erprobt und entwickelt wurde.

Als ganzheitlich auf die Entwicklung der Persönlichkeit des Schülers ausgerichtetes
Unterrichtsangebot spricht das Wahlpflichtfach Darstellen und Gestalten in hohem
Maße die Entwicklung der in den Thüringer Lehrplänen ausgewiesenen Kompe-
tenzen an. 

Das Wahlpflichtfach Darstellen und Gestalten stärkt im Besonderen die Selbst-
kompetenz der Schüler. So werden sie auch auf ihr berufliches Leben in besonderer
Weise vorbereitet. 
Mit seinem spezifischen Charakter und in der Verbindung zum Kernbereich
Wirtschaft – Recht – Technik bietet es vielfältige Möglichkeiten fächerübergreifen-
den Arbeitens und einen starken Praxisbezug.

Das Wahlpflichtfach Darstellen und Gestalten leistet außerdem einen wichtigen
Beitrag zur Bereicherung der Schulkultur und zur Öffnung von Unterricht und
Schule bis hin zur Teilhabe an regionalen und überregionalen gesellschaftlichen
Ereignissen.

2 Lernziele im Wahlpflichtfach Darstellen und Gestalten

(siehe Lehrplan S. 14)

Ziele, Inhalte, Lernwege, Arbeitsformen und Methoden des Wahlpflichtfaches
Darstellen und Gestalten schaffen einen in der Regelschule neuen Handlungsspiel-
raum, in dem vielfältige Kenntnisse, Fähigkeiten und Fertigkeiten ausgebildet und
angewandt werden können.
Die Lernziele des Wahlpflichtfaches Darstellen und Gestalten sind auf die Ent-
wicklung folgender Bereiche gerichtet:
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kommunikative
Fähigkeiten

theoretische 
Fähigkeiten

darstellerische und gestalterische 
Fähigkeiten und Fertigkeiten

handwerklich-technische Fähigkeiten und
Fertigkeiten 

soziales Lernen

organisatorische 
Fähigkeiten

Lehrgang

Lernbereiche
Darstellendes Spiel,

Kunst, Musik

Projekte

Das Wahlpflichtfach Darstellen und Gestalten stellt eine Form des fächerintegrie-
renden Unterrichtes dar, d.h. in einem gemeinsamen, nicht einzelnen Fächern zuge-
ordneten Unterricht werden komplexe Themenstellungen bearbeitet. Bei größeren
Vorhaben sollte die Projektmethode zum Einsatz kommen. Daneben sollten immer
wieder Unterrichtsabschnitte geplant und durchgeführt werden, in denen elemen-
tare Fähigkeiten systematisch ausgebildet werden.

Eine enge Kooperation der beteiligten Lehrer und der Schulleitung im Sinne der
gemeinsamen Planung, Durchführung und Auswertung des Unterrichtes ist demzu-
folge unverzichtbar.
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3 Lernbereiche im Wahlpflichtfach Darstellen und Gestalten 
(Modulstruktur)

(siehe Lehrplan S. 9ff)

Der Unterricht umfasst die Lernbereiche Darstellendes Spiel, Kunst und Musik, die
in einem modularen Aufbau phasenweise wechselnd die Führung übernehmen
können.
Entsprechend der Gegebenheiten der Schule und Interessen der beteiligten Schüler
und Lehrer kann abschnittsweise oder durchgängig ein Lernbereich zum
Schwerpunkt gewählt werden, wobei die anderen Bereiche in angewandter, beglei-
tender Funktion eingebunden sind.

Die folgenden Abbildungen sollen die drei grundlegenden Varianten des modula-
ren Aufbaus veranschaulichen. Der an der Spitze stehende Lernbereich bildet
jeweils den Schwerpunkt. Dieser Schwerpunkt kann für einen Teil des Schuljahres,
für ein Schuljahr oder mehrere Schuljahre gewählt werden.

Modulstruktur 1

Darstellendes Spiel

Kunst Musik

Beispiel: Inszenierung eines Theaterstücks
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Weiterentwicklungen sind möglich. In jede der Modulstrukturen können für eine
gewisse Zeit weitere Unterrichtsfächer einbezogen werden, z.B. Deutsch,
Fremdsprachen, naturwissenschaftliche Fächer, Sport, Geschichte, Sozialkunde,
Ethik, Religionslehre.

Das Wahlpflichtfach Darstellen und Gestalten kann so in unterschiedlich langen
Lernepochen in allen Formen des fächerübergreifenden Arbeitens - fachübergrei-
fender, fächerverbindender und fächerintegrierender Unterricht - organisiert wer-
den. 
Für die Projektarbeit in Klasse 10 bietet das Wahlpflichtfach Darstellen und
Gestalten interessante Themen, Inhalte und Präsentationsformen.

Modulstruktur 2

KUNST

Darstellendes Spiel Musik

Beispiel: Vernissage

Modulstruktur 3

MUSIK

Darstellendes Spiel Kunst

Beispiel: Inszenierung eines musikalischen Bühnenwerks
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Beispiele:
Sport und Darstellendes Spiel/Kunst/Musik werden in ein Zirkus-Projekt integriert.
Deutsch und Darstellendes Spiel/Kunst/Musik dienen der Umsetzung literarischer
Werke in eine theatrale Inszenierung.
Fremdsprache und Darstellendes Spiel/Kunst/Musik dienen einer Inszenierung mit
fremdsprachigen Anteilen.
Sozialkunde und Darstellendes Spiel/Kunst/Musik werden in ein Projekt der politi-
schen Bildung integriert.
Die im Kurs Medienkunde erworbenen Kenntnisse und Fähigkeiten werden im
Lehrgang und den Projekten erweitert und intensiviert. 

Die Lernbereiche Kunst und Musik sind als inhaltliche Erweiterung und Vertiefung
der Lehrpläne für die Fächer Kunsterziehung und Musik mit darstellerischen
Komponenten zu verstehen. Sie können diese selbstständigen Unterrichtsfächer in
der Stundentafel nicht ersetzen.

Innerhalb der Modulstrukturen gibt es keine klassenstufenspezifische Zuordnung
von Unterrichtsinhalten. Stattdessen sind die zugehörigen Lernziele und -inhalte
entsprechend der Klassenstufen im Sinne einer Progression auszurichten.

Darstellendes Spiel

Fach 1, Fach 2 …

Kunst Musik
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4 Bewertung und Zensierung im Wahlpflichtfach 
Darstellen und Gestalten

(siehe Lehrplan S. 7f)

Die Leistungsbewertung muss dem ganzheitlichen Charakter des Wahlpflichtfaches
Darstellen und Gestalten mit der Integration sehr unterschiedlicher Leistungs-
bereiche Rechnung tragen.
Ziel der Leistungsbewertung im Wahlpflichtfach Darstellen und Gestalten ist, die
Mehrdimensionalität ganzheitlicher Leistungen in angemessener und transparenter
Form in eine eindimensionale Zensierung zu überführen.

Die Leistungsbewertung kann in folgenden Bereichen erfolgen:
– darstellerische Fähigkeiten und Fertigkeiten
– gestalterische Fähigkeiten und Fertigkeiten
– handwerklich-technische Fähigkeiten und Fertigkeiten
– organisatorische Fähigkeiten
– theoretische Fähigkeiten in den einzelnen Lernbereichen
– Teamfähigkeit

Beurteilungskriterien sind der Grad der
– Ideenvielfalt, Kreativität, Phantasie
– Eigenständigkeit, Teamfähigkeit
– Ausdauer, Zuverlässigkeit, Übernahme von Verantwortung, Flexibilität
– verbalen und nonverbalen Ausdrucksfähigkeit
– Kritik- und Urteilsfähigkeit 
– Verknüpfung des Fachwissens und fächerübergreifenden Anwendung
– Verbindung mit eigenen Erfahrungen

Bei der Leistungsbewertung ist grundsätzlich von zwei Bereichen auszugehen:

Punktuelle Leistungsbewertung 

– Leistungserhebung zum Nachweis theoretischen Wissens 
– Bewertung darstellerischer, gestalterischer, handwerklich-technischer und

organisatorischer Arbeitsergebnisse

Prozessuale Leistungsbewertung auf der Grundlage von

– Pädagogischem Tagebuch
– Beobachtungsbögen
– Selbsteinschätzung der Schüler, Gruppeneinschätzung, 

Einschätzung durch die Lehrer

Beide Bereiche der Leistungsbewertung sind sinnvoll miteinander zu verknüpfen.
Punktuelle und prozessuale Leistungsbewertung zielen in unterschiedlichen An-
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teilen auf alle Kompetenzbereiche. Damit kommt das Wahlpflichtfach Darstellen
und Gestalten dem erweiterten Lernbegriff in besonderer Weise entgegen.
Da in das Wahlpflichtfach Darstellen und Gestalten sehr unterschiedliche
Fähigkeitsbereiche eingehen, ist es notwendig, die Beurteilungskriterien für die
Schüler transparent und plausibel zu machen. Es ist sinnvoll, zu Beginn eines jeden
Projektes die Kriterien gemeinsam zu besprechen und festzulegen und am Ende
auszuwerten.
Im Sinne einer Lernerfolgskontrolle, die auf die individuelle Entwicklung des
Schülers und seiner Fähigkeiten und Fertigkeiten sowohl in der Einzel- als auch
Gruppenarbeit zielt, sollten verschiedene Formen verbaler Beurteilung genutzt
werden. Dabei ist der Selbsteinschätzung durch den Schüler ausreichend Raum zur
Verfügung zu stellen.

5 Abschlussprüfung

Die mündliche Prüfung im Wahlpflichtfach Darstellen und Gestalten beinhaltet in
jedem Falle einen praktischen und einen theoretischen Teil.

Organisation

– Die Prüfung wird in der Regel in Prüfungsgruppen von bis zu vier Schülern
durchgeführt.

– Die Prüfungsteilnehmer erhalten zu Beginn der Konsultationszeit die Auf-
gabe für die praktische Prüfung. Nach der ersten Woche muss die Prüfungs-
gruppe eine Konzeption dazu vorlegen. Erst davon ausgehend ist die
Formulierung eines Erwartungsbildes möglich, wobei beachtet werden muss,
dass eine mögliche Änderung der Konzeption im weiteren Laufe der
Erarbeitung in der Gruppe nicht ausgeschlossen wird. Die Prüfung sollte
nicht am ersten Tag des Zeitraumes der mündlichen Prüfungen stattfinden,
sodass den Prüfungsteilnehmern eine Vorbereitungszeit von 14 Tagen zur
Verfügung steht.

Durchführung 

– Die Präsentation des praktischen Teiles sollte ca. 10 Minuten dauern, wobei
eine unmittelbare Vorbereitungszeit von bis zu 90 Minuten in Abhängigkeit
von der Präsentationsform gewährt werden kann. Im Anschluss an die
Präsentation erhalten die Prüfungsteilnehmer ca. 30 Minuten Vorbereitungs-
zeit zur Reflexion ihres Arbeitsergebnisses in der Gruppe. Daran schließt sich
der theoretische Prüfungsteil an. Dieser kann in Abhängigkeit von der
Gruppenstärke bis zu 60 Minuten dauern.

– Die Fachprüfungskommission benötigt insgesamt ca. 60 Minuten für die dif-
ferenzierte Bewertung der Leistungen des praktischen und theoretischen
Teils und zur Erstellung der entsprechenden Prüfungsprotokolle (ca. 30 Minu-
ten nach der Präsentation und 30 Minuten nach dem theoretischen Prüfungs-
teil).
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Inhalt

Die Prüfungsteile beinhalten:
Praktischer Teil: Präsentation
Theoretischer Teil: Reflexion des Arbeitsergebnisses

Theoriefragen mit Bezug zur Präsentation und/oder zu 
anderen Unterrichtsinhalten

Im theoretischen Teil muss jeder Prüfungsteilnehmer einer Gruppe zu allen
Schwerpunkten aussagefähig sein.

Bewertung

Die sich aus dem praktischen und theoretischen Teil ergebenden Noten sollten
annähernd gleichgewichtig in die zu bildende Prüfungsnote eingehen, wobei zwi-
schen den Gruppenteilnehmern differenziert werden muss.

Die oben genannten Ausführungen gelten sowohl für den Erwerb des Realschul-
abschlusses als auch für den Erwerb des Qualifizierenden Hauptschulabschlusses.
Eine Differenzierung im Anforderungsniveau und im Zeitrahmen ist folglich
Bedingung.

6 Rahmenbedingungen für das Wahlpflichtfach Darstellen und Gestalten

Personelle Voraussetzung für das Angebot des Wahlpflichtfaches Darstellen und
Gestalten sollten ein bzw. zwei ausgebildete/in der Ausbildung befindliche
Spielleiter sein. Die Qualifizierung erfolgt in Form einer Weiterbildungsmaßnahme
des ThILLM. Zudem können mögliche regionale und zentrale Fortbildungsangebote
genutzt werden.
Wenn mehrere Lehrer gemeinsam in einer Klassenstufe unterrichten, sollte die
Möglichkeit der Koordination innerhalb und außerhalb des Unterrichtes gegeben
sein, z.B. in Form einer gemeinsamen Freistunde.

Da im Wahlpflichtfach Darstellen und Gestalten vorrangig  projektbezogen gear-
beitet wird, besteht außerdem die Möglichkeit, ausgehend vom jeweiligen
Projektcharakter weitere Lehrer anderer Fachbereiche mit einem Teil ihrer Stunden
zeitweise zu beteiligen. Beispielsweise bietet sich eine Kooperation mit dem Kern-
bereich Wirtschaft – Recht – Technik an.
Des Weiteren ist die Zusammenarbeit mit verschiedenen außerschulischen Partnern
möglich, z.B. innerhalb der Schuljugendarbeit.

Unterschiedliche Organisationsmodelle, die den Gegebenheiten der jeweiligen
Schule entsprechen, sind einsetzbar, z.B. Bilden separater Jahrgangsklassen, jahr-
gangsübergreifende Lerngruppen.

Ausgehend vom 3-Wochenstunden-Modell kann der Unterricht in zwei Formen
organisiert werden: 
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– als Block von drei Unterrichtsstunden oder 
– als Verbindung von einer Doppel- und einer Einzelstunde. 

Die Unterrichtsstunden sollten zu Beginn oder am Ende eines Unterrichtstages
angeordnet sein. Im Rahmen einer flexiblen Unterrichtsplanung sollten je nach
Erfordernis zusätzliche Stunden genutzt werden können. Sollten dem Fach nur zwei
Wochenstunden zugewiesen werden, müssen diese als Doppelstunde geplant wer-
den.
Bei Bedarf sollte die Möglichkeit bestehen, parallel in Gruppen zu arbeiten oder
zeitweise epochal zu unterrichten.
Die Stärke der Lerngruppe sollte 16 Schüler nicht überschreiten. Die Möglichkeiten
dafür müssen ggf. im Rahmen der Stundenglobalisierung erreicht werden.

Die räumlichen und technischen Bedingungen müssen das Arbeiten mit differen-
zierten theatralen, bildnerischen und musikalischen Mitteln in einer geeigneten
Atmosphäre ermöglichen: große, variabel nutzbare Räume mit der Möglichkeit der
Schaffung separater Arbeits- und Zuschauerplätze, geeigneter Bodenbelag, z.B.
Teppichboden, Verdunklungsmöglichkeit sowie ausreichende Licht- und
Tontechnik.
Außerdem sollte es einen Raum geben, in dem Materialien gelagert werden und
auf die als Fundus ständig zugegriffen werden kann.
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II. Praktischer Teil 

1 Beispiele für Unterrichtseinheiten und Projektskizzen

Crashkurs – Grundlagen des Darstellenden Spiels

Klassenstufe: 7
Zeitumfang: ca. 18 Unterrichtsstunden
Bezug zur Modulstruktur: Schwerpunkt Darstellendes Spiel
Lehrplanbezug: S.17–18

Lernziele

Darstellendes Spiel
– Kennen lernen und Vertrauen
– Wahrnehmen des eigenen Körpers
– Sensibilisieren für Bewegungsabläufe
– Steigern der Körperspannung
– Finden von körperlichen Ausdrucksformen
– Bewusst machen von Atmung
– Erproben unterschiedlicher Sprech- und Atemtechniken
– Agieren, Reagieren, Improvisieren
– Wahrnehmen und Geben von Impulsen
– Wahrnehmen des Raumes
– Bewegung im Raum
– Raumchoreografie

Musik
– Kennen lernen der Wirkung von Musik zur Unterstützung und Verfremdung
– Auswählen geeigneter Musikstücke

Methodische Schrittfolge

– Realisieren der Unterrichtseinheit unter Berücksichtigung zweier Schwer-
punktthemen, von jeweils einem Kollegen angeleitet

– Nutzen von vier Doppelstunden zur Thematik „Körper und Bewegung“ und
vier Einzelstunden äquivalent zur Thematik „Atmung und Stimme“

– Sensibilisieren/Kennen lernen/Vertrauen – Durchführen gezielter Übungen 
zur Entwicklung eines Gruppengefühls 

– Ruhe und Bewegung – Kennen lernen kontrastreicher Gestaltungsmittel,
Erhöhen der Wahrnehmungsfähigkeit, Steigern des Körperbewusstseins 

– Spannung und Entspannung – Bewusst machen von Körperspannung als büh-
nenwirksames Mittel 

– Kennen lernen und Einsetzen rhythmischer Mittel für theatrale Gestaltungs-
prozesse 

– Nutzen einer Doppelstunde zum selbstständigen Erarbeiten einer theatralen
Aktion durch die Schüler

– Nutzen von drei Unterrichtsstunden für das Vorbereiten, Präsentieren und
Auswerten am Präsentationstag



17

Präsentationsform

– Theatrale Aktionen

Hinweise zur Bewertung

– Benoten der theatralen Aktion in Bezug auf erkennbares Umsetzen einer
Thematik, Nutzen unterschiedlicher Gestaltungsmittel, kontinuierliches
Zeigen der Bühnenpräsenz

– Erteilen von Einzel- und/oder Gruppennoten möglich
– Erstellen von Videomaterial zur genaueren Bewertung dienlich

Bemerkungen

– Einplanen eines angemessenen Zeitvolumens bezüglich der Präsentationen,
deren Vorbereitung, Aufführung und Auswertung

– Frühzeitiges Schulen von Publikumserfahrung berücksichtigen
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FEEDBACK 
Geben bedeutet, den Spielern eine Rückmeldung zu geben.

FEEDBACK 
Nehmen bedeutet, als Spieler eine Rückmeldung zu erhalten.

Worüber? Über das Gesehene, Gehörte, Gefühlte während einer Präsentation, aber
auch Unklarheiten, Fragen zu dem Erlebten.

Wozu? Um zu erfahren, was bei den Zuschauern angekommen ist, ob
Wirkungsabsichten verstanden wurden. Um Anregungen für die Weiterarbeit zu
erhalten, Ideen für Veränderungen zu bekommen.

Wie? So, dass es Mut macht und eine Hilfe ist.

REGELN FÜR EIN FEEDBACKGESPRÄCH:
Geben:
Sei aufmerksam während der Präsentation!
Beginne mit dem Positiven! Beschreibe Beobachtetes, ohne es zu bewerten. (zu
Personen, Text, Kostüm, Musik, Licht ...)
Sprich ganz direkt Beispiele aus dem Stück an.
Rede in Ich-Sätzen!
Stelle Fragen zu Dingen, die du nicht verstanden hast, die dir unklar sind.
Gib Hinweise zu veränderbaren Dingen.
Keine groben, persönlichen Wertungen!
Nichts ist schlecht oder falsch! 

Nehmen:
Bleibe auf der Bühne vor den Zuschauern.
Lass zuerst die Zuschauer reden. Keine Entschuldigung oder Einleitung zu deinem
Spiel!
Hör dir die Rückmeldung ruhig an, unterbrich die Sprecher nicht!
Frage nach, was jemand genau meint.
Reagiere in Ich-Aussagen. Keine Abwehr!
Nimm Kritik als Anregung, sei bereit, deine Arbeit zu überdenken, zu verändern.
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Pantomime

Klassenstufe: 7/8
Zeitumfang: ca. 25 bis 30 Unterrichtsstunden
Bezug zur Modulstruktur: Schwerpunkt Darstellendes Spiel
Lehrplanbezug: S. 17-18

Lernziele

Darstellendes Spiel
– Körperwahrnehmung und Sensibilisierung für Bewegungsabläufe
– Steigern der nonverbalen Ausdrucksfähigkeit und Körperspannung
– Finden von körperlichen Ausdrucksformen
– Trainieren von Mimik und Gestik
– Grundlagen einfacher Pantomime
– Agieren und Reagieren
– Improvisieren
– Analysieren von kurzen Rollen
– Erarbeiten von Figuren
– Erarbeitung einer szenischen Darstellung ohne Vorlage in Gruppenarbeit
– Publikumserfahrung durch konstruktive Kritik nutzen

Kunst
– Gestalten des Bühnenhintergrundes

Musik
– Einsatz von Begleitinstrumenten für einzelne Sketche
– Verfassen eigener Komposition für Sketch
– Auswahl geeigneter Musikstücke

Methodische Schrittfolge

– Kleinschrittiges Vorgehen bei der Vermittlung der Grundlagen der 
Pantomime

– Nutzen von Situationen aus dem Erfahrungsbereich der Schüler
– Training von Bewegungs- und Stimmungspantomime
– Zunächst einzelne Situationspantomime entwickeln, dann Pantomime mit

Partner und in Gruppe
– Pantomimisches Kurzstück mit eigener musikalischer Begleitung erarbeiten

und umsetzen
– Nach Einzelpräsentationen der Gruppen wird das beste Stück mit der

gesamten Klasse umgesetzt
– Später Teilung der Klasse in Spieler und Begleiter 

Präsentationsformen

– Video
– Theatrale Aktion
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Hinweise zur Bewertung

– Benoten der Situationspantomime nach vorgegebenen Kriterien ( Originali-
tät,  Körperspannung, Mimik und Gestik...)

– Gruppenarbeit mehrgliedrig bewerten: Arbeitsweise, Nutzen von Gestal-
tungsmitteln, Ideen und Umsetzung

Bemerkungen

– Einplanen eines angemessenen Zeitvolumens zur Erarbeitung von Gruppen-
stücken

– Möglichkeit zur räumlichen Trennung der Gruppen schaffen
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Standbilder

Klassenstufe: 7/8
Zeitumfang: ca. 12 bis 15 
Unterrichtsstunden
Bezug zur Modulstruktur:
Schwerpunkt Darstellendes Spiel
Lehrplanbezug: S. 17–18

Lernziele

Darstellendes Spiel
– Finden von körperlichen Ausdrucksformen
– Steigern der nonverbalen  Ausdrucksfähigkeit und Körperspannung
– Nutzen von Mimik und Gestik
– Körperwahrnehmung in Bewegungsabläufen
– Improvisieren
– Freisetzen von Phantasie und Kreativität

Kunst
– Nutzen von Maske und Kostüm
– Gestalten von Spielräumen

Musik
– Auswählen geeigneter Musikstücke zur Steigerung der Aussage
– Harmonisierung zwischen Körper und Musik

Methodische Schrittfolge

– Kennen lernen des theatralen Mittels Standbild
– Üben des Zusammenstellens von Standbildern zu vorgegebenen Situationen

Beständiges Reflektieren durch Betrachten, Deuten, Verändern
– Selbständiges Arbeiten unter Anleitung
– Finden von aussagekräftigen Standbildern zu unterschiedlichen Themen

(Musik, Text, Stimmung)
– Präsentieren/Rezipieren
– Reflektieren und Diskutieren des Ergebnisses

Präsentationsform

– Theatrale Aktion/Performance

Hinweise zur Bewertung

– Beobachten prozessualer Leistungen
– Bewertungsschwerpunkte setzen, z.B. Ideenfindung, spielerische Qualität,

Reflektionsfähigkeit
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Bemerkungen

– Gewährleisten langer Arbeitsphasen beim Kennen lernen und Erproben von
Standbildern

Märchen total

Klassenstufe: 7/8
Zeitumfang: ca. 36 Unterrichtsstunden
Bezug zur Modulstruktur: Schwerpunkt Darstellendes Spiel
Lehrplanbezug: S. 17-18

Lernziele

Darstellendes Spiel
– Entwickeln eines Spielkonzeptes aus gruppeneigenen Ideen zu Märchen-

motiven
– Verfremden herkömmlicher Handlungsmuster, freies Interpretieren, Finden

verschiedenartiger Deutungen
– Erstellen von Szenendramaturgien
– Entwerfen und Konkretisieren von Figuren, z.B. durch Rollenbiografie
– Selbständiges Anleiten von spielerischen Prozessen
– Komposition der Einzelszenen zu einer Geschichte
– Gewinnen von Publikumserfahrung
– Dokumentieren des gesamten Arbeitsprozesses

Kunst
– Entwickeln eines Ausstattungskonzeptes mit Bezug zur Lebenswirklichkeit

der Schüler, z.B. Figurine/Maske/Kostüm, Requisite, Bühnenbild, Lichtregie

Musik
– Auswählen geeigneter Musik zur Unterstützung spezieller Inhalte
– Nutzen von Musik zum Finden körperlicher Ausdrucksformen

Methodische Schrittfolge

– Finden gruppeneigener Spielszenen durch Assoziieren und Improvisieren
– Sammeln und Auswählen geeigneter Ideen
– Festlegen eines Spielkonzeptes
– Finden einer Rahmenhandlung für zahlreiche bereits entstandene Szenen
– Entwickeln eines Textbuches
– Finden von Rollencharakteren
– Festigen der Spielszenen durch Probenarbeit
– Gestalten von Kostümen, Masken, Requisiten, Kulissen
– Verbinden der Einzelszenen mit der Rahmenhandlung
– Koordinieren von Spiel, Ausstattung und Technik in den Endproben
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Präsentationsformen

– Theatrale Aktion

Hinweise zur Bewertung

– Bewertung des Endergebnisses als Gruppenleistung
– Einzelbewertung während der Rollenerarbeitung
– Bewertung der Dokumentationen

Bemerkungen

– Zeitlichen Raum für ständige Reflexionen geben
– Kontinuierliches Begleiten der Dokumentation

ROLLENBIOGRAFIE

ROLLENBIOGRAFIE
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John Maynard

Klassenstufe: 7
Zeitumfang: ca. 8 bis 10 Unterrichtsstunden
Bezug zur Modulstruktur: Schwerpunkt Darstellendes Spiel
Lehrplanbezug: S. 17–18

Lernziele

Darstellendes Spiel
– Adaption einer nichtdramatischen Textvorlage
– Entwickeln einer Szenenfolge
– Bewusstes Anwenden von Spannungsbögen
– Entwerfen und Konkretisieren der Figuren als Typ
– Erstellen von Text in Anlehnung an das Original
– Spielen in fiktiven Räumen

Musik
– Finden begleitender Musik

Methodische Schrittfolge

– Kennen lernen des Textes/Erfassen des Inhaltes
– Klären von Stimmungsgehalten
– Festlegen und Herausarbeiten für den Spannungsbogen geeigneter Situa-

tionen
– Zusammenstellen von die jeweiligen Situationen kennzeichnenden Text-

teilen
– Verdeutlichen des Handlungsverlaufes ausgehend von Standbildern
– Verbinden von Standbildern und Sprechtext
– Auswählen von Musik und Geräuschen
– Suchen nach Möglichkeiten der fließenden Verbindung der Standbilder
– Koordinieren von Standbild, Bewegung, Text, Musik und Geräusch

Präsentationsformen

– Theatrale Aktion

Bemerkungen

Ausgehend vom Originaltext bietet es sich auch an, die Handlung gezielt
zuverfremden, z.B. durch Veränderungen bezogen auf Figur, Ort und
Zeitsowie die Auswahl der darstellerischen Mittel. Eine der Alterststufe ent-
sprechende Variante ist das figurale Spiel. Hier ergeben sich vielfältige
Anknüpfungspunkte zum bildnerischen Gestalten, z.B. Bau von Objekten,
Handpuppen, Stabpuppen, Marionetten, Schattenfiguren. (Siehe folgende
Projektskizze!)
Die hier beschriebene Unterrichtseinheit lässt sich fächerübergreifend mit
Deutsch oder/und Kunst realisieren.
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Antikes Theater

Klassenstufe: 8/9
Zeitumfang: ca. 24 bis 30 Unterrichtsstunden
Bezug zur Modulstruktur: Schwerpunkt Darstellendes Spiel
Lehrplanbezug: S. 17/18

Lernziele

Darstellendes Spiel
– Kennen lernen der Ursprünge des antiken Theaters – insbesondere der Spezi-

fika von Ritus und Epos
– Erwerben von Wissen über die Entwicklung und Besonderheiten des Theaters

der Antike – genrespezifische, inszenatorische und architektonische Merk-
male/Organisationsformen

– Bewusstes Wahrnehmen des Körpers in Bewegungsabläufen
– Entwickeln von Raumchoreografien
– Erkennen und Anwenden der Wirkung unterschiedlicher theatraler Zeichen
– Erproben verschiedener Sprechtechniken
– Auseinander setzen mit dramatischen Figuren und deren Konflikten

Kunst
– Herstellen und Nutzen von Masken, Kostümen und Objekten
– Körperbemalung

Musik
– Auswählen und Einsetzen geeigneter Begleit- und Rhythmusinstrumente
– Verbinden von Geräusch, Klang, Rhythmus und Bewegung

Methodische Schrittfolge

– Erarbeiten und Erkennen der Unterschiede zwischen Ritus, Epos und Theater
– Erwerben von Kenntnissen über antike Kulte
– Untersuchen von Besonderheiten des Rituals/Herstellen von kultischen

Objekten, Masken und Kostümen – Erproben ihrer Bespielbarkeit
– Kennen lernen und Nutzen geeigneter Klang- und Rhythmusinstrumente
– Erproben von raumchoreografischen Gestaltungsmöglichkeiten
– Angeleitetes Verbinden der verschiedenen Elemente und Erfahrungen zu

einer theatralen Aktion
– Selbstständiges Entwickeln eines Rituals
– Untersuchen von Besonderheiten des Epos
– Entwickeln der Sprechfassung eines epischen Textes
– Untersuchen von Besonderheiten des antiken Theaters/Dramas
– Durchführen von spielpraktischen Übungen zur Rolle des Chores im antiken

Drama
– Auseinandersetzen mit dem antiken Medea-Stoff/Analysieren spezifischer

Konflikte der Dramenfigur/Anwenden unterschiedlicher theatraler Mittel zur
Verdeutlichung dramatischer Gegensätze
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Präsentationsformen

– Theatrale Aktion
– Performance

Bemerkungen

– Nutzen von Naturräumen möglich
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Die vier Elemente

Klassenstufe: 7/8
Zeitumfang: ca. 30 Unterrichtsstunden
Bezug zur Modulstruktur: Schwerpunkt Darstellendes Spiel
Lehrplanbezug: S. 17/18

Lernziele

Darstellendes Spiel
– Körperwahrnehmung, Steigern der Ausdrucksfähigkeit und Körperspannung
– Finden von körperlichen Ausdrucksformen zur Darstellung der vier Elemente
– Erproben von Bewegungschoreografien zu Musik
– Bearbeiten nichtdramatischer Textvorlagen
– Erarbeiten einer szenischen Darstellung
– Schaffen von fiktiven Räumen
– Entwickeln des Bewusstseins für Sprechtechnik, Atmung

Kunst
– Üben des Einsatzes verschiedener bildnerischer Mittel
– Kennen lernen der Kunst des Bodypaintings
– Stilisieren zum Thema, Finden vereinfachter Formen zur Darstellung der

Elemente
– Erleben von Farbwirkung

Musik
– Auswählen geeigneter Musikstücke 
– Einsetzen von Rhythmusinstrumenten

Methodische Schrittfolge

– Langfristiges Sammeln von Material in Form von Sachtexten, Bildern, Fotos,
Gegenständen und Musikstücken zum Thema

– Entwickeln einer Meditationsübung
– Gestalten eines Bildes zu einem Element
– Auswerten in Form von Vorträgen, Ausstellen der Materialien und An-

leiten/Erleben der Meditationsübungen
– Erproben von Bewegungschoreografien zu selbstgewählter Musik
– Sammeln und Erproben von Gestaltungsideen für die Körperbemalung/Üben

der Maltechnik am Körper
– Anfertigen von Gipsabdrücken
– Verfremden von Texten
– Erproben von Sprechtechniken,
– Erarbeiten einer szenischen Darstellung
– Erspielen eines Raumes, Schaffen von Spielräumen
– Feedback durch Stimmungsfotos, Auswertungsbögen, Gespräche
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Präsentationsformen

– Theatrale Aktion
– Ausstellung
– Sammelmappe

Hinweise zur Bewertung

– Erstellen von Videomaterial zur genaueren Bewertung dienlich
– Berücksichtigen prozessualer Bewertungen
– Anerkennen besonderer Gestaltungsideen
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Die 4 Elemente

Fertige eine Mappe zum Thema: „Die 4 Elemente“ an.

1. Stelle Beobachtungen (z.B. in der Natur/durch die Medien) zu den 4
Elementen an und erläutere deine Erfahrungen.

– Beschreibe, wie verschieden sie sich dem Menschen darbieten können.
Erkläre dies.

– Nenne Nutzungsmöglichkeiten durch den Menschen. Werte sie.
– Erläutere Auswirkungen von extremen Erscheinungen der vier Elemente.

Denke dabei immer in beide Extremrichtungen.
WÄHLE SELBST EINE DARSTELLUNGSFORM FÜR DEINE ERGEBNISSE AUS DIE-
SER AUFGABE. BILDLICHE ILLUSTRATIONEN WERDEN ERWARTET.

2. Überlege oder noch besser probiere aus, welche Gefühle die vier Elemente
beim Kontakt mit deiner Haut hervorrufen.

BESCHREIBE DIE GEFÜHLE BEIM ERLEBEN EINES ELEMENTES IN EINER KLEI-
NEN MEDITATIONSÜBUNG, BEI DER ALLE MITSPIELER MIT GESCHLOSSENEN
AUGEN AM BODEN LIEGEN UND DU IHNEN MIT DEINEM ERZÄHLEN DAS
GEFÜHL NAHEBRINGEN SOLLST.

Z.B.: Stell dir vor, du liegst mit geschlossenen Augen auf einer Wiese. Deine Arme sind
ausgebreitet. Um dich herum summen Insekten. Das Gras weht im Wind an deine
Arme. Du riechst den Duft von blühender Kamille. Du spürst an der Wärme auf deinem
Gesicht, dass eine Wolke vor die Sonne gezogen ist. Nach und nach wird es kühler ,
die Wolken verdichten sich und plötzlich trif ft dich der erste Regentropfen auf die Stirn.
Er platscht genau zwischen deine Augen. Du spürst seinen Aufprall und sein Verlaufen
zum linken Auge hin usw.

HIER SIND MINDESTENS 200 WÖRTER GEFRAGT! FINDE DAZU EIN PASSENDES
FOTO ODER BILD!

3. Wähle dir ein Element aus, zu dem du dich besonders hingezogen fühlst.
BEGRÜNDE DEINE WAHL IN ZEHN SÄTZEN. VERWENDE ANSCHAULICHE
ADJEKTIVE UND SUBSTANTIVE.

4. Sammle Materialien aller Art, die man benutzen könnte, um dein Element 
plastisch darzustellen.

MINDESTENS SECHS VERSCHIEDENE MATERIALIEN SIND GEFRAGT. ORDNE
JEDEM MATERIAL, FÜR WELCHE EIGENSCHAFT DEINES ELEMENTS ES ZUR
DARSTELLUNG GEEIGNET IST. (TABELLE!)

5. Wähle ein Musikstück aus, dass das W esen deines Elementes untermalt.
(Titel, Interpret, Komponist – CD/Kassette besorgen / Text?)

ERKLÄRE UNS BEIM HÖREN; WAS DICH INSPIRIERT HAT; WELCHE STELLEN AN
WELCHE WESENSART DEINES ELEMENTES ERINNERN.
LEGE DIR ZUR VORBEREITUNG IN DER MAPPE EINEN GEGLIEDER TEN STICH-
PUNKTZETTEL AN.
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6. Gestalte ein Bild im Format A 2. Stelle darauf mit Hilfe von Farben, Linien und
Mustern dein Element in all seinen Erscheinungen dar . (Keine bildhafte
Darstellung!)

AM ENDE DEINER AUFGABENERLEDIGUNG ENTWIRF EINE ANSPRECHENDE
GESTALTUNG DES OBERDECKELS DEINER MAPPE, DIE SOFORT AUF DAS VON
DIR GEWÄHLTE ELEMENT SCHLIESSEN LÄSST.

Erspielen eines Raumes

Setzt den vorgegebenen Text in eine Szene um, indem ihr einen Raum schaf ft, in wel-
chem die Dialoge schauspielerisch gehalten werden. Es muss einen Bezug zu einem
der vier Elemente geben. 
Beachtet die Regeln der Benutzung von Kulisse und Requisiten.
Findet eine kreative Umsetzung des Textes.
Wendet die erlernten Möglichkeiten an.
Bereitet euch darauf vor, die von euch gewählte Umsetzung des Textes zu erläutern.

Text 1

– Fischer, wie tief ist das Wasser?
– 2m tief.
– Wie kommen wir hinüber?
– ..........................................
– ..........................................
– ..........................................

Text 2

– Wo sind die Menschen?
– Die Menschen? Es gibt, glaub ich, sechs oder sieben. Ich habe sie vor Jahren

gesehen. Aber man weiß nie, wo sie zu finden sind. Der Wind verweht sie.
– Ihnen fehlen wohl die Wurzeln?
– Ja, das ist sehr übel.
– ...................................................
– ...................................................
– ...................................................

Text 3

– Mach die Äuglein zu, mein Kind.
– Draußen weht ein schlimmer Wind.
– Will das Kind nicht schlafen ein,
– Bläst er in das Bett hinein.
– ..........................................
– ..........................................
– ..........................................



40

Text 4
– Frankfurt. Zehntausend Fische ersticken im öligen Main.
– Kein Grund für die Bürger der Stadt zu erschrecken.
– Die Strömung ist günstig.
– .........................................
– .........................................
– .........................................

Text 5
– Guten Tag.
– Guten Tag – Guten Tag – Guten Tag.
– Wer bist du?
– Wer bist du – Wer bist  – Wer bist du
– Seid meine Freunde. Ich bin allein.
– .......................................................
– .......................................................
– .......................................................

Text 6
– Wie der Regen tropft, Regen tropft – an die Scheibe klopft.
– Jeder Strauch ist nass.
– Wie der Regen springt.
– Dieser Blauhimmelhasser.
– ..........................................
– ..........................................
– ..........................................

Text 7
– Ei, das muss ein trefflich Spielzeug sein. Ich zünde mir ein Hölzchen an, wie’ s

oft die Mutter hat getan.
– Der Vater hat’s verboten! Lass stehn, sonst brennst du lichterloh.
– .........................................................
– .........................................................
– .........................................................

Text 8
– Mein Vater, mein Vater und hörest du nicht, was Erlkönig mir leise verspricht?
– Sei ruhig, bleibe ruhig mein Kind. In dürren Blättern säuselt der Wind.
– ......................................................
– ......................................................
– ......................................................

Übungstext
– Aller Anfang wird einem schwer gemacht.
– Sich regen, bringt Muskelkater.
– Frisch gewagt, hat schon manchen den Hals gekostet.
– Wer zuletzt lacht, ist gemein.
– Was ich nicht weiß, hat mir keiner gesagt.
– ...................................................................
– ...................................................................
– ...................................................................
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Auswertungsfragen zu den 4 Elementen

Bitte in Druckbuchstaben mit schwarzem Stift ausfüllen. Keinen Namen angeben!

1. Zur eigenen Person

Ich fand gut, dass ...

Ich fand nicht gut, dass ...

Meine Ergebnisse betrachtend, bin ich zufrieden, dass ...

Dagegen ärgert mich, dass ...

Ich habe mich besonders eingebracht, als ...

Ich hätte besser sein können, als wir ...

Echt Spaß gemacht hat mir, ...

Besonders schwer fiel mir ...

2. Zu meinen Mitspielern

Ich fand gut an ................... , dass ...

Ich habe bemerkt, richtig gut kann ...

Viel Mühe gegeben hat sich ...................... ,als ...

Ich konnte gut zusammenarbeiten mit ...................... , weil ...

Gestört hat mich an ........................ , dass ...

Noch verbessern könnte ...

Ich wünsche mir für die Weiterarbeit, dass ...
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4. Umsetzung der Fabel in ein modernes
Theaterstück mit dem Titel „Die zwei
Böcke”

- Einstudieren und Aufführen des
Theaterstückes und dessen Aufnahme

Dazu:
- Kennen lernen der Unterschiede

Die beiden Böcke

Klassenstufe: 8/9
Zeitumfang: variabel je nach Schwerpunktsetzung
Bezug zur Modulstruktur: Schwerpunkte Kunst und Darstellendes Spiel
Lehrplanbezug: S. 17–20

Produktion eines Filmes zur Fabel „Die beiden Ziegen“

1. Atemtraining und
Sprechübungen
zu ausgewählten
regionalen

2. Wiedergabe der
Originalfabel als
„Trickfilm“

- Zeichnen und
Filmen einer
Bilderfolge

5. Zusammenschnitt
der besten
Teilergebnisse und
Präsentation als
Film über
unterschiedliche
Deutungsmöglichkei

3. Figurenspiel
- Kennen lernen des

Genres der „Parodie“
- Bau von

entsprechenden
Figuren
Erarbeitung der

1. Atemtraining und 
Sprechübungen
zu ausgewählten
regionalen 
Artikulationsproblemen

2.Wiedergabe der Originalfabel als
„Trickfilm“
– Zeichnen und Filmen einer 
Bilderfolge
– Aufnehmen des gesprochenen 

Textes auf Kassette
– Zusammenschnitt

3. Figurenspiel
– Kennen lernen des Genres der 

„Parodie“
– Bau von entsprechenden 

Figuren
– Erarbeitung der Figurenspiele in

Gruppen
– Aufnahme5. Zusammenschnitt der besten

Teilergebnisse und Präsentation
als Film über unterschiedliche
Deutungsmöglichkeiten von
Fabeln für den Deutsch-
unterricht in den Klassen 
5 und 6

4. Umsetzung der Fabel in ein modernes Theaterstück mit
dem Titel „Die zwei Böcke“ 
– Einstudieren und Aufführen des Theaterstückes und 

dessen Aufnahme
Dazu:
– Kennen lernen der Unterschiede zwischen Film und 

Theater
– Erarbeitung von Storyboards (mit
– Einstellungsgrößen etc.) in Gruppenarbeit
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Bildfolge zur Fabel „Die beiden Ziegen“
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Die folgenden Abbildungen 
dokumentieren Arbeitsergebnisse der
Zusammenarbeit von Schülern der 
Klassen 8 und 9 mit dem
Ballettensemble des Theaters
Altenburg – Gera
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Tunisreise – Ein Projekt in 5 Teilen

Tunisreise:
I Gestalten von Informationsmaterialien
Klassenstufe: 7/8
Zeitumfang: ca. 12 bis 15 Unterrichtsstunden
Bezug zur Modulstruktur: Schwerpunkt Kunst
Lehrplanbezug: S. 19–20

Lernziele

Kunst
– Erwerben differenzierten Wissens über Kunstwerke und Künstler der

„Tunisreise“ sowie grundlegenden Wissens über geografisch-kulturelle
Besonderheiten Tunesiens

– Verstehen des Wechselverhältnisses von Zeitgeschehen und Kunstwerken
– Bewusstes Erleben von Kunstwerken über verschiedene Sinne
– Erschließen von Ausdruckswerten, Intentionen und bildnerischen Mitteln  
– Gestalten von Informationsmaterialien zur Thematik „Tunisreise“

Methodische Schrittfolge

– Erhalten differenzierter Arbeitsaufträge zum Aneignen von Kenntnissen
bezüglich der Thematik

– Selbstständiges Auswählen und Zusammenstellen schwerpunktbezogener
Informationen aus den zur Verfügung gestellten Materialien

– Gestalten von Informationsmaterialien entsprechend der einzelnen Themen-
schwerpunkte in inhaltlich und ästhetisch ansprechender Qualität

Präsentationsform

– Referieren zu den jeweiligen Schwerpunkten
– Verteilen der erarbeiteten Informationsmaterialien an die übrigen Kursteil-

nehmer

Hinweise zur Bewertung

– Benoten von Inhalt und Form als Gruppennoten
– Benoten der Referate als Einzelnote

Bemerkungen

– Erstellen der Informationsmaterialien in Kleingruppen
– Referieren einzelner Gruppenmitglieder bezüglich der Schwerpunkte
– Anbieten umfangreicher und unterschiedlicher Informationsquellen
– Gewährleisten von Möglichkeiten der Vervielfältigung der Materialien
– Sichern separater Arbeitsplätze
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Tunisreise:
II Gestalten von Aquarellen und Farbteppichen
Klassenstufe: 7/8
Zeitumfang: ca. 12 bis 15 Unterrichtsstunden
Bezug zur Modulstruktur: Schwerpunkt Kunst
Lehrplanbezug: S. 19–20

Lernziele

Kunst
– Bewusstes Erleben von Kunstwerken über verschiedene Sinne
– Erschließen von Ausdruckswerten, Intentionen und bildnerischen Mitteln
– Erwerben differenzierten Wissens über Kunstwerke und Künstler 
– Verstehen des Wechselverhältnisses von Zeitgeschehen und Kunstwerken
– Kennen lernen, Üben und Anwenden bildnerischer Verfahren und Techniken 
– Gestalten von Aquarellen und „Farbteppichen“ unter Verwendung

unterschiedlicher Materialien

Methodische Schrittfolge

– Erleben und Erschließen von Kunstwerken Klees, Mackes und Moilliets, die 
während ihrer „Tunisreise“ 1914 entstanden sind

– Entwerfen von „Farbteppichen“ unter Berücksichtigung der kompositori-
schen Besonderheiten der Bilder von Klee und Macke 

– Bewusstes Auswählen von Farben, die einen thematischen Bezug zur „Tunis-
reise“ herstellen

– Gestalten von „Farbteppichen“ mit Temperafarben, diversen Stiften,
Papieren bzw. alternativ mit textilen Materialien

– Kennen lernen der Aquarelltechnik und ihrer Besonderheiten – Entwerfen
von Bildmotiven zur Thematik „Architektur und Süden“ – Gestalten von
Aquarellen, die einen Bezug zur „Tunisreise“ herstellen

Präsentationsform

– Gestalten einer Ausstellung
– Einbeziehen verschiedener Arbeiten in die theatrale Aktion

Hinweise zur Bewertung

– Erteilen von Einzelnoten für die bildpraktischen Arbeiten

Bemerkungen

– Gewährleisten großer Arbeitsplätze und nutzbarer Freiflächen
– Bereitstellen umfangreicher Arbeits-/Gestaltungsmaterialien
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Tunisreise:
III Gestalten und Herstellen von Requisiten und Kostümen
Klassenstufe: 7/8
Zeitumfang: ca. 15 bis 18 Unterrichtsstunden
Bezug zur Modulstruktur: Schwerpunkt Kunst
Lehrplanbezug: S. 19–20

Lernziele

Kunst
– Entwerfen und Herstellen von Requisiten und Kostümen für die theatrale 

Aktion „Tunisreise“
– Kennen lernen, Üben und Anwenden bildnerischer und handwerklicher

Verfahren und Techniken 
– Gewinnen von Erfahrungen und Erkenntnissen bezüglich verschiedener

Materialien, ihrer Ausdruckswerte und Dimensionen
– Bewusstes Erleben von Wirkung und Funktionalität
– Gewinnen von Kenntnissen über Entwurfstechniken und -verfahren

Methodische Schrittfolge

– Erhalten differenzierter Arbeitsaufträge
– Kennen lernen verschiedener bildnerischer und handwerklicher Verfahren

und Techniken
– Gestalten von Entwürfen unter Berücksichtigung von Technik, Material und

Funktionalität
– Auswählen geeigneter Entwürfe
– Realisieren der Arbeiten unter Berücksichtigung der Prüfung ihrer Funktio-

nalität

Präsentationsform

– Nutzen der gestalteten Requisiten und Kostüme innerhalb der geplanten
theatralen Aktion 

Hinweise zur Bewertung

– Erteilen von Einzelnoten für Einzelarbeiten/von Gruppennoten für
Gruppenarbeiten

Bemerkungen

– Gewährleisten möglichst vieler Arbeitsräume/-plätze
– Bereitstellen umfangreicher Arbeits-/Gestaltungsmaterialien
- Die Arbeit an Requisiten und Kostümen erfolgte parallel zur Erarbeitung und

Erprobung der theatralen Aktionen. Die entwickelten Entwürfe wurden da-
her phasenweise realisiert, abhängig von der Einbindung der einzelnen
Schüler in spezielle Szenen und Bilder. Dies setzte allerdings die zeitgleiche
Betreuung durch (mindestens) zwei Lehrkräfte voraus.
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Tunisreise:
IV Szenische Aktion
Klassenstufe: 7/8
Zeitumfang: ca. 30 Unterrichtsstunden
Bezug zur Modulstruktur: Schwerpunkt Darstellendes Spiel
Lehrplanbezug: S. 17-18

Lernziele

Darstellendes Spiel
– Entwickeln und Erarbeiten szenischer Darstellungen
– Nutzen unterschiedlicher theatraler Mittel – Pantomime, Tanz, 

szenisches Spiel
– Erarbeiten von Figuren
– Arbeiten in fiktiven Räumen
– Gestalten dramatischer Zeitabläufe
– Gezieltes Bewegen im Raum
– Finden und Nutzen körperlicher Ausdrucksformen
– Verstärken von Mimik, Gestik, Bühnenpräsenz
– Bewusstes Einsetzen von Atmung und Stimme
– Komponieren von Einzelaktionen zu einem Ganzen
– Reflektieren eigener Arbeiten und deren anderer
– Konstruktives Umgehen mit Kritik

Kunst
– Auswählen von Kostümen und Requisiten
– Nutzen maskenbildnerischer Mittel
– Gestalten von Bühnen-/Aktionsräumen
– Entwickeln einer Lichtregie
– Gestalten von Flyern, Programmheften, Plakaten

Musik
– Auswählen für das Projekt geeigneter Musikstücke
– Bewusstes Einsetzen von Geräuschen und Rhythmusinstrumenten
– Entwickeln einer Tonregie

Methodische Schrittfolge

– Entwickeln von Spielideen entsprechend der Thematik in unterschiedlichen
Gruppen – Auswerten und Auswählen spezieller Ideen – Präzisieren der 
Einzelideen

– Realisieren der Einzelaktionen/genaues Proben – Dokumentieren der
Zwischenergebnisse – Komponieren der Einzelbilder zu einem Ganzen –
Durchführen von Gesamtproben

– Präsentieren 
– Auswerten/Reflektieren und Bewerten sind kontinuierliche Bestandteile des

Arbeitsprozesses
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Präsentationsform

– Theatrale Aktion

Hinweise zur Bewertung

– Erteilen von Noten für die Einzel- und Ensembleleistung
– Honorieren besonderer Leistungen durch Bonusnoten
– Bewerten von Sozial- und Selbstkompetenz innerhalb verschiedener 

Gesprächskreise

Bemerkungen

– Bereitstellen verschiedener Probe- und Arbeitsräume erforderlich
– Dokumentieren der Einzelaktionen während des Erarbeitungszeitraumes
– Betreuung durch mindestens zwei Lehrer bei zeitgleicher Arbeit 

verschiedener Schülergruppen

Tunisreise:
V Inszenieren einer Geschichte
Klassenstufe: 7/8
Zeitumfang: ca. 12 Unterrichtsstunden
Bezug zur Modulstruktur: Schwerpunkt Darstellendes Spiel
Lehrplanbezug: S. 17–18

Lernziele

Darstellendes Spiel
– Dramaturgisches Bearbeiten einer Textvorlage
– Erkennen dramatischer Strukturen
– Entwickeln und Erarbeiten szenischer Darstellungen
– Gestalten dramatischer Zeitabläufe
– Bewusstes Einsetzen theatraler Zeichen
– Arbeiten mit fiktiven Räumen
– Gezieltes Bewegen im Raum
– Erarbeiten von Figuren
– Finden und Nutzen körperlicher Ausdrucksformen
– Verstärken von Mimik/Gestik/Bühnenpräsenz
– Improvisieren/Agieren/Reagieren
– Nutzen pantomimischer Mittel
– Erproben unterschiedlicher Sprechtechniken

Kunst
– Erarbeiten eines Raumkonzeptes
– Auswählen von Kostümen und Requisiten
– Nutzen maskenbildnerischer Mittel
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Musik
– Nutzen der Stimme als Instrument
– Bewusstes Einsetzen von Geräuschen und Instrumenten

Methodische Schrittfolge

– Bekannt geben der Aufgabenstellung
– Vorstellen differenzierter theatraler Mittel durch die Spielleiter
– Aufteilen in zwei Arbeitsgruppen
– Selbstständiges Arbeiten in den Gruppen:

Kennen lernen der Geschichte
Entwickeln einer Spielidee zur Umsetzung der Geschichte
Festlegen eines Konzeptes
Verteilen der Aufgaben
Erproben und Realisieren des erarbeiteten Konzeptes

– Präsentieren der entstandenen Inszenierungen
– Auswerten/Reflektieren/Bewerten

Präsentationsform

– Theatrale Aktion

Hinweise zur Bewertung

– Erteilen von Gruppennoten für Spielidee, Ausstattung und Spielaktion

Bemerkungen

– Bereitstellen unterschiedlicher Probe- und Arbeitsräume erforderlich
– Genaues Beobachten des Entwicklungsprozesses seitens der Spielleiter 

wichtig
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Lebensträume
Klassenstufe: variabel
Zeitumfang: variabel
Bezug zur Modulstruktur: variabel
Lehrplanbezug: S. 17–22
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Eugen Gomringer

Du blau

du blau
du rot
du gelb
du schwarz
du weiß
du
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2 Beispiele für Aufgabenstellungen und Bewertung 
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Auswertungsfragen zur Präsentation: Spiel mit der Kiste

Erste Eindrücke nach der Aufführung

1. Jetzt nach der Aufführung geht es mir                                                         , weil

2. Ich finde, unsere Präsentation war

3. Wenn wir noch einmal auftreten würden, wünschte ich mir folgende Verän-
derung:

4. Die Reaktion des Publikums fand ich                                              , weil

Zur eigenen Person

1. Ich fand gut an der "Kistenarbeit", dass

2. Ich fand nicht gut, dass

3. Meine Ergebnisse betrachtend, bin ich zufrieden, dass

4. Dagegen ärgert mich, dass

5. Ich habe mich besonders eingebracht, als

6. Ich hätte besser sein können, als wir

7. Echt Spaß gemacht hat mir

8. Besonders schwer fiel mir

Zu meinen Mitspielern

1. Ich fand gut an                     ,dass

2. Ich habe bemerkt, dass                            richtig gut                              kann.

3. Viel Mühe gegeben hat sich                                        ,als

4. Ich konnte gut zusammenarbeiten mit                                    ,weil

5. Gestört hat mich an                                 ,dass

6. Noch verbessern könnte

7. Ich wünsche mir von meinen Mitschülern für die Weiterarbeit in diesem Fach
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Reflexionen zur Arbeit am „Spiel mit der Kiste“

1. Unser Stück war eine COLLAGE. Erkläre, was dies ist und wie die Merkmale einer
Collage auf unsere Kistenspiele zutreffen.

2. Welche Rolle spielte in unserem Stück die Musik?

3. Begründe die Wahl der Farben Schwarz und Weiß. Was haben sie mit dem Inhalt
und der Musik zu tun?

4. Wir haben mehrere Texte in unseren Spielübungen und dann auch im Stück ver-
wendet. Lies sie noch einmal. Erkläre, wie man Texte zum Theaterspielen nutzen
kann.

5. An welchen Stellen des Stückes war intensive Körperarbeit von dir notwendig?
Beschreibe, wie du deinen Körper beherrscht hast und welche Wirkung das beim
Zuschauer erzielt haben mag.

6. Was hast du während der Arbeit an diesem Stück gelernt, welche Materialien,
Technik und Arbeit zu einem Theaterstück gehören. Denke an die gesamte Zeit
von den ersten Proben bis zur Aufführung.
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Spiel
mit mir ein

LIEBEsSPIEL
SPIEL die LIEBE 
LIEBE das SPIEL

S P I E L K R I T I K

Die Ergebnisse zum Spielaufruf sollen heute präsentiert und eingeschätzt werden.
Jedes Team bewertet dabei das eigene Team sowie ein anderes Team

nach den aus der Aufgabenstellung bekannten Kriterien.

Lest im Aufgabenblatt nach, welche Bedingungen das Spiel erfüllen sollte!
Beurteilt das jeweilige Spiel danach und begründet eure Einschätzung!

1. FREMDKRITIK

Einschätzung zu Team: ………………………

Beachtung aller vorgegebenen Kriterien:

– Spieldauer
……………………………………………………………………………………………………

– Spielaufbau 
und -verknüpfung

1. logischer Aufbau
2. szen. Handlungsfolge

oder Collage
……………………………………………………………………………………………............

– Spielelemente, laut Vorgabe
1. szen. Spiel 
2. Bewegungstheater
3. vorgegebener Text
4. Liebeslied
5. freier Text

……………………………………………………………………………………………………

– Spielelemente, zusätzlich/aufwertend
1. weitere Spieltechniken
2. Ausstattung, 

– spielerisch 
– technisch

……………………………………………………………………………………………………

„BLICKWINKEL“ für die Zuschauer:

– Spielidee
Was, denkt ihr, wollten euch die Akteure auf der Bühne zeigen? 
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2. SELBSTKRITIK

Einschätzung zu unserem Team: ………………………

Beachtung aller vorgegebenen Kriterien:

– Spieldauer
……………………………………………………………………………………………………

– Spielaufbau 
und -verknüpfung

1. logischer Aufbau
2. szen. Handlungsfolge

oder Collage
……………………………………………………………………………………………………

– Spielelemente, laut Vorgabe
1. szen. Spiel 
2. Bewegungstheater
3. vorgegebener Text
4. Liebeslied
5. freier Text

……………………………………………………………………………………………………

– Spielelemente, zusätzlich/aufwertend
1. weitere Spieltechniken
2. Ausstattung, 

– spielerisch 
– technisch

……………………………………………………………………………………………………

„BLICKWINKEL“ für die Akteure:
– Spielerfolg

1. Wie zufrieden seid ihr mit dem präsentierten Ergebnis?
2. Was ist euch wie geplant gelungen und was nicht? W oran lag das?

Spiel
mit mir ein

LIEBEsSPIEL
SPIEL die LIEBE 
LIEBE das SPIEL
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III. Anhang

1 Verbindung zum Kernbereich Wirtschaft – Recht – Technik

Der modulare Aufbau des Wahlpflichtfaches bietet vielfältige Möglichkeiten der
Verbindung zum Kernbereich Wirtschaft – Recht – Technik. 

So können zum Beispiel Ziele und Inhalte mit gemeinsamen Bezügen aus
Kernbereich und Wahlpflichtfach in allen Formen des fächerübergreifenden
Arbeitens inhaltlich, zeitlich und organisatorisch aufeinander abgestimmt bearbei-
tet werden.

Im Folgenden sind einige Lehrplaninhalte, Methoden und Anknüpfungspunkte des
Kernbereiches Wirtschaft – Recht – Technik als Beispiel aufgeführt:

Teilbereich Wirtschaft

Inhalte wie:
– Geld- und Zahlungsverkehr 
– Arbeit – Arbeitsmarkt – Beruf 
–  Unternehmensbilanz, Gewinn- und Verlustrechnung 

Methoden wie:
– Fallstudie
– Projekt
– Planspiel 
– Simulation

Besondere Anknüpfungspunkte wie:
– Bedeutung von Eigeninitiative und Eigenverantwortung
– Verhältnis von Subventionen und Investitionen im Bereich Bildung und Kultur

Teilbereich Recht

Inhalte wie:
– Grundlagen des Vertragsrechts

Methoden wie:
– Fallstudie 
– Rollenspiel 
– Planspiel
– Projekt

Besondere Anknüpfungspunkte wie:
– Anwenden spezieller Vertragsarten im öffentlichen kulturellen Leben 
(Urheberrecht, Tantiemen, Aufführungsrecht)
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Teilbereich Technik
Lehrplaninhalte wie:

– Planung, Herstellung und Verwendung einfacher und mehrteiliger Produkte
– Handhaben von Werkzeugen 
– Umgang mit Werkstoffen
– Arbeitsverfahren 

Methoden wie:
– Projekt 
– Fertigungsaufgabe
– Konstruktionsaufgabe
– experimentelle Methode

Besondere Anknüpfungspunkte:
– Planen und Verwirklichen eines Bühnenbildes
– Planen, Bauen und Handhaben einfacher mechanischer und elektrischer 
Bühnentechnik
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Mögliches Unterrichtsbeispiel

Thema: Tunisreise
Das Projekt beschäftigt sich mit der 1914 stattgefundenen Reise der drei Maler Paul
Klee, August Macke und Louis Moilliet nach Tunesien mit dem Ziel, Überliefertes
und selbst Erlebtes in einer theatralen Aktion zu präsentieren.

Wahlpflichtfach Darstellen und Gestalten

Theoretische Präsentationstechniken Organisatorische Soziales Lernen
Fähigkeiten Fähigkeiten

Die Schüler setzen sich mit Themenschwer-
punkten (Künstlerbiografie, Verlauf der
Reise und künstlerische Ergebnisse sowie
geografische und kulturelle Besonderheiten
Tunesiens) auseinander und erarbeiten dazu
Informationsmaterialien, die durch Kurzrefe-
rate vorgestellt werden.

Sie planen gemeinsam
mit den Lehrern den
Arbeitsprozess bis hin
zur theatralen
Präsentation.

Dabei werden
konkrete Arbeits-
phasen und -auf-
gaben gemeinsam 
festgelegt und
projektbegleitend
überprüft.

Gestalterische Fähigkeiten Verbindung zum Kernbereich
Wirtschaft – Recht – Technik

Es entstehen bildnerische Arbeiten, die spä-
ter zum Bestandteil der Inszenierung wer-
den.

Darstellerische Fähigkeiten

In der zweiten Hälfte der Unterrichtsreihe
beginnen die Schüler im Wahlpflichtfach
mit dem Erproben von Spielaktionen zum
Projekt-Thema.

Zwischen
Wahlpflicht-
fach und 
Kernbereich
finden 
während der 
einzelnen Ar-
beitsphasen 
ständig Ab-
stimmungen 
statt.

Im Kernbereich werden
vorrangig handwerklich-
technische Arbeiten aus-
geführt, die auf die
Gestaltung des Spiel-rau-
mes und die Herstellung
flexibel handhabbarer
Bühnenelemente zielen. 
(Umgang mit Werkstoffen,
Arbeitsverfahren usw.)
Im Wahlpflichtfach arbei-
ten die Schüler parallel an
Kostümen und Requisiten
(Zuschneiden, Nähen,
Färben, Batiken, Formen).

Nach der Festlegung einzelner Szenen werden die im Kernbereich und Wahlpflicht-
bereich hergestellten Bühnenelemente, Requisiten und Kostüme nach und nach in den
Probenprozess einbezogen, deren Funktionalität überprüft und Korrekturen vorgenom-
men. Am Ende werden 
die Einzelszenen zu einem kompositorischen Ganzen zusammengefügt. Dazu gehören
Licht- und Tonregie, bei der einfache Bühnetechnik gebaut und gehandhabt wird.

Die theatrale Aktion wird an verschie-
denen Aufführungsorten innerhalb und
außerhalb der Schule präsentiert.

Am Rande werden die Schüler mit wirtschaft-
lichen und rechtlichen Aspekten der Auf-
führungsreihe vertraut gemacht (Kalkulation,
Aufführungs- und Urheberrechte).

Kommunikative Fähigkeiten Leistungsbewertung

Im Dialog mit dem Publikum reflektie-
ren die Schüler ihre Leistungen und
gewinnen durch den Perspektivwechsel
Publikumserfahrung.

Sie erfolgt sowohl prozessual als auch punk-
tuell in den unterschiedlichen Arbeitsphasen
und Bereichen. Die Schüler sind durch Selbst-
einschätzung und Einschätzung anderer in die
Bewertung einzubeziehen.
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